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sen nu r Teile des von dem Werk behandelte n Raumes . Übe r 500 Seiten , dre i 
Viertel des Buches , werden allein von den Ortsliste n für die Karte n un d von 
der Gesamtlist e am End e in Anspruc h genommen , die auf die verschiedene n 
Nummer n der Ort e in den einzelne n Karte n hinweist . In diesen Listen ist auch 
eine Meng e an Date n übe r Gründun g un d Geschicht e der einzelne n Ort e unter -
gebracht , entwede r nac h den geschichtliche n Quellenwerke n ode r meist , ent -
sprechen d der Forschungslage , nac h de r Literatur . 

Da s einleitend e Viertel des Werkes bildet kein e geschlossene Darstellung , 
sonder n eine Aneinanderreihun g von auf das Them a bezügliche n Aufsätzen , 
ohn e streng e zeitlich e Ordnung . „Da s Proble m der historische n Geographie " ist 
eine Auseinandersetzun g mi t verschiedenen , meis t slawischen Autore n übe r 
Stellun g un d Aufgabe dieses Wissenschaftszweiges, die in ihre r schweren Dik -
tion von dem leichtflüssigen , manchma l etwas sorglosen un d temperament -
vollen Stil der spätere n Abschnitt e — „abe r wie gesagt, mein e Herre n Kritiker , 
hie r könne n Sie einhaken " (S. 102) — absticht . „Forme n der Landschaft " gibt 
eine Schilderun g der einzelne n Landesteile , meis t in Zitate n bzw. Übersetzun -
gen frühere r Forsche r (Breyer , Jarosz , Krygowski). „Statistisch e Betrachtun -
gen" leite t übe r zum Hauptthema , der unterschiedliche n Verbreitun g der ein -
zelne n Siedlungsarten . „Da s Auf un d Ab de r Bevölkerung " behandel t vor 
allem die Wüstungsvorgäng e des Spätmittelalter s un d der frühe n Neuzeit , Aus-
wirkunge n der Kriege , Seuche n un d der übermäßige n Fronbelastun g der 
Biauern . „Villae locata e iure theutonico " sammel t die Nachrichte n übe r deutsche s 
Rech t un d untersuch t die geographisch e Verbreitun g der deutschrechtliche n 
Orte . „Burgwälle " un d „Zu r Frag e der Dienstdörfer " führe n weit zurüc k in die 
altslawische Periode . Dan n folgen, meis t fußen d auf ältere n Arbeiten des Vfs. 
— die hie r un d sonst häufig im Text zitier t werden —, Spezialuntersuchun -
gen für kleiner e Gebiet e (Deutsch-Krone , Rogasen , Sompolno , Birnbaum , Grün -
fließniederung) . Wiederholunge n sind bei dieser Stoffanordnun g nich t selten . 
Ma n würd e sich bei dem lockere n Aufbau des Buche s ein e Zusammenfassun g 
der Ergebnisse am Schlu ß wünschen ; leider fehlt sie. 

Di e Textkapite l wurde n schon 1969 fertiggestellt, da s Manuskrip t 1971 dem 
Herder-Institu t eingereicht . Währen d des Reinschreiben s auf Zinkplatte n für 
den fotomechanische n Druc k wurden , der Arbeitsweise des Vfs. entsprechend , 
mehrfac h Nachträg e eingefügt . De r zweite Ban d für den Südtai l de r alte n 
Provin z Pose n un d das angrenzend e Mittelpolen , der weiter e Nachträg e zum 
vorliegende n Werk bringe n soll, liegt im Manuskrip t fertig vor. 

Salzbur g Walte r Kuh n 

Tradycje szlacheckie w kulturze polskiej. Materiaùy sesji naukowe j zorgani -
zowane j przez Zespó ù Psychosocjologi i Literatur y Instytut u Bada ń Lite -
rackic h PAN w dniac h 23—24 listopad a 1973 r. w Warszawie. [Di e adeligen 
Überlieferunge n in der polnische n Kultur . Materialie n der vom Arbeits-
kreis für Psychosoziologi e der Literaturforschun g der Polnische n Akademi e 
der Wissenschafte n am 23.—24. 11. 1973 in Warscha u veranstaltete n 
wissenschaftliche n Tagung. ] Redakto r naukow y Zofia S t e f a n o w s k a . 
Państwow y Instytu t Wydawniczy. Warscha u 1976. 220 S., 20 Abb. a. Taf. 

Häufige r als ma n denk t widerstehe n Gemeinplätz e de r wissenschaftliche n 
Analyse. Di e Vielschichtigkei t un d inner e Dialekti k von Begriffen trete n frei-
lich erst bei genaue m Hinsehe n klar zutage . So wird nieman d ernsthaf t be-
streite n können , daß die polnisch e Kulturtraditio n „adeligen " un d „katholi -
schen " Gepräge s ist. Wie viele Widersprüch e sich jedoch hinte r dieser Ansich t 
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verbergen, zeigte eine Warschauer Tagung von Historikern, Soziologen, Kunst-
historikern und Literaturforschern. 

Von den zwölf Referaten und Diskussionsbeiträgen sind fünf für Ausländer 
besonders interessant: Janusz T a z b i r s „Versuch, die adelige Kultur im Polen 
der Zeit vor den Teilungen zu definieren", Roman Z i m a n d s „Drei Fragen, 
die Szlachta betreffend", Marcin K r ó 1 s „Über den Adel als historische Schicht 
in der konservativen Denkschule des 19. Jahrhunderts", Jerzy S k o w r o n e k s 
„Bemerkungen zur Funktion der Szlachta im 19. Jahrhundert für Gesellschaft 
und Ideologie der Polen" sowie Barbara S z a c k a s „Die Polen von heute 
gegenüber den adeligen Überlieferungen". 

Ähnliche Züge, so stellt Tazbir fest, trugen ursprünglich die alte polnische, 
ungarisch-kroatische und spanische Gesellschaft: ein zahlreicher Kleinadel lag 
in ständigem Kampf mit Andersgläubigen und hegte eine spezifische Grenz-
landmentalität. Allerdings wuchs mit der Zeit die Abhängigkeit der Hidalgos 
vom absoluten Königtum, während in Polen der Adel, ob polnischer, litauischer, 
ruthenischer oder deutscher Zunge, selbst zum Träger der Staatsmacht wurde. 
Auch ließ es das Standesbewußtsein nicht zu, daß in der „Rzeczpospolita" pro-
testantische oder orthodoxe Adelige von der katholischen Mehrheit verfolgt 
wurden. 

Die Zeit des Niedergangs im 18. Jh. vertiefte freilich die Kluft zwischen den 
äußerst unterschiedlichen Schichten der Szlachta, innerhalb derer es schwer-
reiche und europäisch gebildete Magnaten neben bitterarmen Schluckern gab, 
die eigenhändig ihre Felder bestellten. Aus „goldener Freiheit" wurde Anarchie, 
aus Toleranz Engstirnigkeit. Der Verlust der staatlichen Unabhängigkeit brach-
te die Szlachta in Opposition zu den neuen Herrschern: der Kampf um die 
politische Auferstehung des Staates wurde zum Dogma, jedenfalls zum Ideal-
bild des Handelns. Patriotismus war zunächst vorab Sache des Adels; alles, 
was die Polen von ihren Nachbarn unterschied, wurde doppelt hervorgehoben, 
so das Katholische. 

Der Soziologe Roman Zimand zeigt die Struktur der adeligen Denk- und 
Lebensweise, im gleichen Atemzug kritisiert er auch überkommene Klischee-
vorstellungen, denen sogar seriöse Geschichtsschreiber erlagen. Im 19. Jh. folg-
ten sowohl Anhänger als Gegner der Aufstandsideologie typisch „adeligen" 
Beweggründen: hier dem Bedürfnis nach heroischen Kämpfen, dort der Angst, 
die Zerstörung der öffentlichen Ruhe könnte den Verlust der sozialen Position 
des Adels nach sich ziehen. Gesellschaftliche Wandlungen brachten in immer 
stärkerem Maße Bürgersöhne und verbürgerlichte Szlachcicen in den Vorder-
grund: diese übernahmen ohne jeden Bruch adelige Vorbilder, obzwar deren 
ursprünglicher Sinn vielfach mit den Gegebenheiten des Alltags nur mehr 
wenig oder gar nichts zu tun hatte. Antikapitalismus, Ablehnung des „Krämer -
tums" mündeten mitunter in linksextreme Haltungen. Dabei wirkte sich der 
innere Regierungsstil der drei Teilungsmächte wesentlich auf das Übergewicht 
des einen oder anderen Modells in Russisch-Polen, Galizien oder dem Posen-
schen aus. Daran knüpfen die Beiträge Marcin Kröls und Jerzy Skowroneks 
zur Geschichte des polnischen Konservatismus. Diese Strömung erhielt die 
stärkste theoretische Grundlage zur Regierungszeit Zar Alexanders IL, unmit-
telbar vor und besonders nach dem Aufstand von 1863, sowie dauerhaft und 
erfolgreich im Österreich Kaiser Franz Josephs. 

Barbara Szacka weist auf adelige Elemente in der Verhaltensweise der heu-
tigen Polen hin. Sie führt hier einerseits herzliche Gastfreundschaft, Opfermut, 
Galanterie, Vaterlandsliebe, Initiativgeist und Phantasie an, andererseits Rauf-



Besprechungen und Anzeigen 153 

un d Trinklust , mangelnde n Ordnungssinn , Großtuerei , Verschwendungssucht , 
unzureichend e Arbeitsdisziplin bis zu notorische r Faulheit . 

Historisc h Gewachsene s läßt sich nich t einfach verdrängen , es form t den 
Mensche n entscheiden d mit . So dien t die polnisch e Gesellschaf t als Beispie l 
dafür , wie „gesunkene s Kulturgut " weit übe r enge Klassengrenze n hinwe g das 
Verhalte n eine s ganzen Volkes prägt . Gerad e die Demokratisierun g ha t dazu 
beigetragen , daß Sitte n wie Unsitte n der als Klasse verschwundene n Szlacht a 
selbstverständlic h befolgt werden — ein Arbeite r küß t heut e der Fra u seine s 
Kollegen die Hand . Typisch „„bürgerlichen " Merkmalen , wie sie etwa den be-
nachbarte n Tscheche n anhaften , begegnet ma n in Pole n ehe r ablehnend . 

Als Ergebni s bracht e die Warschaue r Tagun g nicht s wesentlic h Neues . Sie 
half aber , im tägliche n Leben unbewuß t un d ständi g Vollzogenes bewußt zu 
mache n un d zusammenfassen d darzustellen . Ein gute r Ansatz , de r eine weitere 
Vertiefun g des Thema s wünschenswer t erscheine n läßt . 

Wien Jaku b Forst-Battagli a 

Materiaùy źródùowe do dziejów kultury i sztuki XVI—XVIII w. [Quellenmate -
ria l zur Geschicht e de r Kultu r un d Kuns t des 16.—18. Jhs. ] Zebra ù i opraco -
waù Mieczysùaw G ę b a r o w i c z . (PAN , Instytu t Sztuki , Źródùa do Dziejó w 
Sztuk i Polskiej , Bd III. ) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. PAN . 
Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 1973. 450 S., 50 Abb. a. Taf. i. Anh . 

Da s Kunst-Institu t de r Polnische n Akademi e der Wissenschafte n gilbt unte r 
Leitun g seines Direktor s Andrze j Ryszkiewicz seit längere r Zei t eine Reih e 
„Quelle n zur polnische n Kunstgeschichte " heraus , die nahez u 20 Bänd e mi t 
Künstlerkorrespondenzen , Materialie n über einzeln e Künstler , Gruppe n von 
Künstlern , Kunst-Institutione n u. ä. umfaßt . In ihr ha t Mieczysùaw G ę b a r o -
w i c z , bekann t durc h seine systematische n un d methodologische n Studien , 
eine Sammlun g von Vermögensbeschreibunge n un d Nachlaßverzeichnisse n des 
16. bis 18. Jhs . private r ode r kirchliche r Herkunf t herausgegeben , die nac h 
seiner eigenen Mitteilun g als Nebenfruch t langjährige r Forschun g entstande n 
ist, aber offensichtlic h beispielhafte s allgemeinere s Interess e für die Kultur -
geschicht e Polen s in dieser Zei t beanspruche n darf. 

Es handel t sich zunächs t um eine Reih e von Beschreibunge n von Adelshöfen 
un d domkapitularische n Güter n in Ostgalizien , darunte r der sehr ausführliche n 
Beschreibun g der Räum e un d des Mobiliar s von Laszki Murowan e von 1748 
(damal s Eigentu m der Mniszech) , die anläßlic h eine s Erbfall s in größte r Ge -
nauigkei t Einblic k in die Besitztüme r eine r Magnatenfamili e bis hin zu Klei -
dungsstücke n ode r einzelne n Kupferstiche n gibt. Danebe n steh t die Beschrei -
bun g eine s kleine n Gute s im Dobrine r Lan d un d der zugehörige n einzelne n 
Bauernhütten . 

Ein e zweite Grupp e ähnliche r Quelle n bring t Inventar e von Mobilia r — zu-
nächs t zwei bürgerlich e Nachlaßverzeichniss e aus Lember g vom End e des 
16. Jhs. , sodan n einige Bestandsaufnahme n von Schmuck , Waffen, Geschirr , 
Geräte n aus Magnatennachlässe n —, von Wertgegenstände n wie von Alltags-
stücken , die zusammengenomme n ein rech t deutliche s Bild vom Hintergrun d 
des tägliche n Leben s in Adelsfamilien des 17. Jhs . geben. Von besondere m In -
teresse sind hierunte r die Verzeichniss e des beweglichen Vermögen s der Famili e 
Sobieski aus den Jahre n 1671 bis 1746, größerenteil s vom Mobilia r im Schlo ß 
Żóùkiew, einige auch aus Privatbesit z Johann s III. in Warschau . Di e Bedeutun g 
des Kunstbesitze s in Żóùkiew war bekannt , besonder s durc h die Forschunge n 


